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Wir lernen Julius kennen

Julius’ Mutter hatte schon zum zweiten Mal aus dem Fens-
ter gerufen. Ihr Junge sollte nämlich zum Essen kommen.
Leider war er jedoch nirgends zu sehen. 

Friedlich lag der Eichenhof im Sonnenlicht. Nur manch-
mal muhte der Bulle im Stall oder die Schweine grunzten. 

Es hatte natürlich einen Grund, dass sich sonst nichts
regte: Die ganze Hofmannschaft saß bei Tisch. Es war Mit-
tagszeit und Julius war der Einzige, der fehlte.

Julius’ Vater hieß Sven Hove. Er war groß und breit, hatte
rote Haare und einen roten Vollbart. Alle mochten ihn,
denn er war nett und fröhlich. Wenn er aber wütend wurde,
brüllte er, dass man glaubte, die Gebäude fielen ein. 

Neben Sven Hove saß die dicke Martha. Sie wusch die
Wäsche, molk die Kühe und machte den Käse. Sie hatte
kräftige Hände und ein rundes Gesicht. Ihre Haare waren
zu einem festen Knoten gebunden. Martha lebte schon
lange auf dem Hof. Sie arbeitete hier seit Julius’ Geburt. Sie
war fleißig und tüchtig, regte sich aber auch schnell auf.
Dann bekam sie jedes Mal einen knallroten Kopf.

Neben Martha saß Tina. Das war Julius’ vierjährige
Schwester. Sie wackelte ungeduldig mit dem Stuhl, denn
sie hatte keine Lust, auf ihren Bruder zu warten.

Neben Tina saß Anja Hove, ihre Mutter. Sie war – so fand
jedenfalls Julius – die schönste Frau der Welt. Sie hatte
einen dicken blonden Zopf und wunderschöne Augen. Alle
mochten sie gern. Immer wenn es Streit gab, ging man zu
ihr und bat sie um Hilfe. Meistens wusste sie nämlich Rat.
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Neben Anja Hove saß der dürre Lorenz. Er reparierte die
Landmaschinen und fütterte die Tiere. Außerdem half er
Sven Hove auf den Feldern. Er lebte auch schon viele Jahre
auf dem Hof. Solange man ihn kannte, hatte er einen schie-
fen Stoppelbart. Das lag daran, dass er nur selbst daran
schnippelte. Leider klappte es nicht besonders gut. Außer-
dem trug er zu jeder Zeit seine alte Schiebermütze. Sie war
so schmutzig, dass niemand wusste, welche Farbe sie wirk-
lich hatte. Alle glaubten, dass er sogar damit schlafen ging.

Neben Lorenz saß Isabelle. Sie war jung, hübsch und hei-
ter und erst kurz auf dem Hof. Meistens half sie in der
Küche. Doch auch im Hausgarten gab es manches zu tun.
Sie trug zwei lange Zöpfe und hatte eine lustige Stupsnase. 

Der Stuhl neben Isabelle war leer, denn dies war Julius’
Platz.

»Lorenz, weißt du vielleicht, wo der Junge steckt?«, fragte
Anja Hove. 

Lorenz schob seine Mütze auf dem Kopf umher. Das tat
er oft, wenn er nachdachte. Schließlich sagte er: »Ich glaube,
er ist beim Hühnergehege. Er wollte das Loch sehen, durch
das der Fuchs gekrochen ist.«

»Ach was«, rief Martha dazwischen, »das hat er gestern
schon gemacht! Du denkst so langsam, dass darüber ein
ganzer Tag vergeht!« Sie drehte sich zu Anja Hove und
meinte: »Julius ist bestimmt im Kuhstall. Er sorgt sich, dass
Berta kalbt und er es nicht mitkriegt.«

Tina krähte: »Ich will nicht mehr warten!«, und griff
nach dem Milchglas.

»Einen Moment«, mahnte ihre Mutter. »Zuerst wird
Papa das Tischgebet sprechen.«

Tina machte ein finsteres Gesicht. Sie stellte das Glas zu-
rück und sah ihren Vater an. Der aber zwinkerte ihr zu. »Du
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hast recht, Tina. Wenn wir noch länger warten, wird alles
kalt.« Er faltete also die Hände und sprach das Tischgebet:

»Sonnenwärme, Licht und Regen
ließen wachsen und gedeih’n,
Herr, doch nur durch deinen Segen
Kann die Frucht uns Nahrung sein.
Dieses woll’n wir nicht vergessen,
wenn wir unsre Speisen essen.«
»Amen!«, rief Tina und trank hastig ihr Glas aus. 
Isabelle stand auf und holte Kaffee. Dann ging sie um

den Tisch und goss den Erwachsenen davon ein.
»Hast du eine Ahnung, wo Julius ist?«, fragte Anja Hove.
Isabelle schüttelte den Kopf. »Nein, ich habe den ganzen

Vormittag Unkraut gejätet. Ich habe ihn zuletzt beim Früh-
stück gesehen.«

»Also, wenn man mich fragt«, mischte Martha sich ein,
»sollte der Junge mehr auf dem Hof helfen. Er hat Ferien
und es gibt genug zu tun. Stattdessen treibt er sich ir-
gendwo herum!«

»Du bist nur leider nicht gefragt«, murmelte Lorenz.
Martha schnaufte ärgerlich: »Er soll doch einmal den

Hof erben!« 
»Ach, wer weiß, ob Julius den Hof erben will«, meinte

Sven Hove. »Vielleicht möchte er lieber Zirkusdompteur
werden.«

Anja Hove musste lächeln. »Wisst ihr, der Mensch ist
lang genug erwachsen«, sagte sie. »Es bleibt Julius noch viel
Zeit zum Arbeiten. Er wird doch erst zehn! Da sollte er
ruhig Kind sein dürfen.«

»Fein, ich will auch ruhig Kind sein!«, quietschte Tina.
Die anderen sahen sie an und lachten.

»Allerdings könnte unser Sohn gern lernen, pünktlich
zu sein«, bemerkte sein Vater.
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Genau in diesem Moment flog die Tür auf. Atemlos und
verschwitzt kam Julius angestürmt. Seine roten Haare stan-
den in alle Himmelsrichtungen. 

»Nanu«, rief Anja Hove, »ist etwas passiert? Hat Berta
gekalbt?«

»Nein«, japste Julius, »aber ich bin von Gustav bis hier-
her gerannt!«

»Ach, da warst du!«, riefen alle gleichzeitig.
Julius kam zum Tisch, doch seine Mutter schickte ihn

wieder hinaus. Zuerst sollte er sich Hände und Gesicht wa-
schen.

»Bei diesem Gustav lernt er nur dummes Zeug«, schimpf -
te Martha. »Der alte Mann setzt ihm Flausen in den Kopf.
Seine Geschichten sind alle nur ausgedachte Märchen!«

Anja Hove schüttelte den Kopf. »Ach, Martha. Gustav
ist wie ein Großvater für Julius. Du weißt doch, dass er kei-
nen mehr hat. Großväter haben schon immer Märchen und
Geschichten erzählt.«

Martha brummte, widersprach aber nicht.

Julius kam frisch gewaschen zurück. Hungrig setzte er sich
zu Tisch und belud den Teller.

»Könntest du irgendwann lernen, pünktlich zu sein?«,
ermahnte ihn sein Vater.

Julius sah in die Runde. »Ich hab’s ja versucht! Aber
 Gustavs Geschichte war so spannend.« 

Isabelle lächelte. »Na, und was hat er dir heute erzählt?«
»Von einem großen silbernen Fisch! Den hat er mal an

einem See in Schweden geangelt. Plötzlich ist eine Wasser-
nixe aufgetaucht und hat ihn böse mit grünen Augen ange-
funkelt. Da hat Gustav es mit der Angst gekriegt. Er hat den
Fisch schnell wieder ins Wasser geworfen.«

Martha schlug laut die Faust auf den Tisch. »Das ist es,
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